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0 
Fuſtände. | 

Der nach dem Krivge eingetretene Umfehmung war wohl 
für leinen Beriev von jo ausſchlag zebender Bedeutung, wie 
für den landwirtſchaſtlichen. Mit Schließ ing der Grenzen 
hat die Zuf hr tünſtlichen Düngers ſo gut wie aufgehört, die 
eine Abkehr von der intenſiven Wirtſchaft zugunſten der 
extenſiven zur Folge hatte, die wieder in erheblich geringeren 
Ernteerträgen, wie die Siatiſtik zeigt, zum Ausdruck kommt. 
Berückſichugt bei der Umſtellung des Berriebes müſſen auch 
die Agitation unter den Landarbeitern, die Verkürzung der 
Arbeitszeit und ähnliche Faktoren werden. Nun tritt aber 
ſeit die em Sommer und Herbſt ein ganz neues Moment 
hinzu: der Feldraub (denn von einem einfachen Die b⸗ 
ſtahl kann nicht mehr die Rede ſein). Nicht nur Stiegen 
und Schober, jondern beträchtliche Teile des Inhalts von 
Feldſcheunen wurden ausgedroſchen, ganze mit Frühkartoffeln 
beſtellte Felder wurden ausgenommen, ſolche mit Spät⸗ 
kartoffeln verwüſtet, indem die Stauden herausgezogen, 
die wenigen großen Kartoffeln abgeriſſen und die vielen 
unausgebildeten kl inen einfach weggeworfen wurden. Das 
hat zur Folge gehabt, daß vielſach die erſt im Oktober 
reifenden Sorten ſchon im Nuguſt, um wenigſtens etwas zu 
retten, geerniet werden mußten. Natürlich waren die Erträ e, 
abgeſehen von der mangelnden Haltbarkeit der Kartoff lu, 
ganz min mal. Die Kohl: und Wrufenfelder wurden vielfach 
8 reſtlos geplündert daß die Betroffenen ihren eigenen 

zedarf käuflich eindecken mußten. Große Wieſen wurden ab⸗ 
gemäht oder abgeweidet. Es find Fälle betannt, daß Land: 
wirte nicht etwa infolge der Dürre, ſondern wegen Raubes 
nicht einen Zentner Heu ernten konnten. Ja ſogar die friſch 
beſtellten Roggenſaaten wurden als Weideſtellen benutzt und 
völlig verwüſtet. 

Die gegen dieſes Treiben ergriffenen Maßnahmen er⸗ 
wieſen ſich meiſtens als wirkung los. Die Räuber traten 
größtenteils in Scharen auf, und nur ſelten gelang es, wie 
in der „Schlacht bei Kardorf“, ſie zurückzuſchlagen. Reichlich 
mit Schußwaffen aus gerüſtet, entwickelten fie ein jo heftiges 
Gewehrfeuer, daß man in einzelnen Fä len den Eindruck 
eines Feuergeſechtes hatte. Am ſchlimmſten betroffen find die 
Stadt aut beſitzer und die Ackerbürger ſowie alle Güter in der 
Nähe von Städten; aber auch Güter, die bequem mit der 
Eiſenbahn erreicht werden können, wurden ausgeplündert 
Jeder Zug brachte Scharen von Intereſſenten, die mit Schätzen 
reich beladen wieder heimfuhren. 

Scheidet man nun ganz kraſſe Fälle aus (es find 
welche bekannt geworden, in denen Landwirte infolge Feld⸗ 
raubes nicht einmal die Ausſaat geerntet haben und jetzt an⸗ 
ſtatt als Produzenten — als Konjumenten fungieren), jo 
bleibt doch noch immer jo viel zurück, daß man von einer 
allgemeinen Erſcheinung ſpiechen kann, welche für 
die Landwirt echaft von fait eben o einſchne dender Wirkung iſt, 
wie das plötzliche Verſagen der Zuführen künſtlichen Düngers. 
Der Yandwirt wird im kommenden Frühjahr die Mö lichkeit 
der Beraubung mit an erſter Stelle in ſeinen Dispoſi ions⸗ 
plan einſtellen und ſelbſt enigegen dem Syſtem der Frucht: 
ſolge ſeine Schläge einteilen müſſen. Mit einem Nachlaſſen 
des Bandenraubes tann, ſelbſt bei günſtigeren Er nieverhält⸗ 
niſſen im nächiten Jahre, nicht gerechnet werden, eher mit 
einem noch weit ſtärkeren Zunehmen. Der Anbau der Hack⸗ 
früchte insbeſondere der Kartoffeln, wird eine ſehr erhebuche 
Einſchränkung erfahren müſſen, die folgerichtig die Volks⸗ 
ernährung wieder außerordentlich ungünſtig beeinfluſſen 
wird. Oder — die Regierung entſchließt Ti, einen groß⸗ 

ügigen Feldſchutz zu organiſieren, der nicht nur auf dem 
‚nahen ſteht, ſondern in Wirklichkeit ineniio ausgeübt wird, 
; 2 


polen und die Komnoer Regierung. 


Warſchau, 1. Dezember. Am vorigen Sonnabend traf in 
Warſchau inkognito ein Mitglied der Kownoer Regierung. Herr 
Roſenbaum der Miniſter für füdiſche Angelegenheiten ein. Auf 
dem Vahnhot begrüßte ibn der Vitreter des Außenmimiſteriums und 
Herr Roſenbaum konferierte ſofort it dem Außenminiſter 
Skirmunt N ö 5 g 

In der Auskunft gegenüber den Jo rnaliſten betonte Herr 
Roſenbaum daß er nicht im Namen ſeiner Regierung 
nach Warſchau gekommen ſet und daß er keinerlei Yırtrag 
zur Führung irgen welcher Verhandlungen im Namen ſeiner Regierung 
mit der polniſchen Regierung babe. Der Gedanke, nach Warſchau zu 
reiſen, fer ihm während ſeines Aufenthalis in Königsberg gekommen 
bei einer Umertedung, die er mit dem dortigen volni chen Konſul 
hatie. Der Konſul hat dem Außenminiſter Skirmunt Aber dieſe Untere 
vedung berichtet, der dann Herrn Roſenvaum nach Warschau einlud. 

Da ſer weder Auftrag ſehlt, kann keine Rede von der Einleitung 
bindender Verhandlungen zwuchen ihm und den Vertretern der 
polniſchen Regierung ſein. Das Ziel des Herrn Roſenbaum iſt eber 
das, die polnliche Meinung über eine evil. unmittelbare Vers 
ſtandigung zwiſchen Polen und Litauen zu ſondieren. 
Nach der Anſicht des Herrn Roſenbaum iſt eine unmittelbare Ver⸗ 
ſtändigung mit Ausſchluß 0 a 
nicht intereſnerten Gene vollkommen möglich. Darauf weiſen ſowohl 
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| Einzelnummer 15 Mark. 


1 r 
Die deutſchen Zahlungen. 

Wie von engliſcher Seite gemeldet wird, hat die engliſche 
Regierung den Vorſchlag gemacht, daß Deutſchland ein Mora⸗ 
torium, eine Stundung, gewährt würde: Es ſoll ſich um einen 
Aufſchub von zwei bis drei Jahren handeln. Mit 
dieſer Frage ſoll der Bejuh Stinnes' in London ſowie die An⸗ 
weſenheit des engliſchen Finanzſachverſtändigen und Mitgliedes der 
Reparationskommiſſion Bradbury in London und die Reiſe 
Rathenaus nach London in Zuſammenhang ſtehen. 

Die Stundung ſoll an gewiſſe Bedingungen geknüpft fein. 
Deutſchland fol jene Finangen reorganiſieren 
und die Kontrolle einer internationalen Über» 
wachungskommiſſion annehmen, und zwar zu dem Zweck, 
um das Gleichgewicht des Reichshaushalts wieder⸗ 
herzuſtellen und dem Markkurs auf die Beine zu helfen. Auch 
eine Eiſenbahntarifreform wird in Erwägung gezogen. 
Ferner ſoll die Einfuhr noch höher als bisher beſteuert und 
das * der Verbrauchsſteuern ausgebaut werden. Vor 
allem dber ſoll die Ausgabe neuen Papiergeldes ein⸗ 
geſtellt und ein weſentlicher Teil des gegenwärtigen Noten⸗ 
umlaufs eingezogen werden. 

Der Grund zu dieſem engliſchen Vorſchlag liegt wohl in der 

Einſicht, daß der Kursſturz der deutſchen Mark auch 

auf den britiſchen Handel eine vernichtende Wirkung ausgeübt hat. 
Der deutſche Markt iſt den engliſchen Waren gegenwärtig ſo gut 
wie berſchloſſen. Man erhofft von einem Moratorium eine ſo⸗ 

fertige Erholung der HandelöbeziehbungenDdeutfh 
ands. ö 

Die einſichtigen Kreiſe nicht nur Englands, ſondern auch 
Deutſchlands, ſtehen dem Stundungsvorſchlag wohlwollend gegen⸗ 
über. Der diplomatiſche Mitarbeiter des Daily erald“ ſpricht 
im Zuſammenhang mit dieſer Frage von der Möglichkeit einer 
„engliſch⸗deutſchen Entente“. Viviani, der Führer der n⸗ 
zöſiſchen Delegation in Waſhington, ſoll dem engliſchen Vorſch 
zugeſtimmt haben, unter der Bedingung, daß diejenigen Mächte, 
die die Frage zu arrangieren verſuchen wollen (damit iſt in erſter 
Linie England gemeint), die Bürgſchaft für die Zahlung der auf⸗ 
8 aber nicht aufgehobenen Reparationsſchuld über⸗ 
nehmen. 6 i 

In Verbindung mit dieſem Stundungsvorſchlag wird auch die 


Möglichkeit einer Anleihe für Deutſchland erhoben, und gewiſſe 


Finanzkreiſe find der Anſicht, daß erſt dieſer Weg beſchritten wer ⸗ 
den müſſe, und dann erſt an eine Stundung gedacht werden könne. 
Als dritte Möglichkeit wird die einer Zahlungleiſtung in Natura⸗ 
lien genannt. 0 

Die engliſchen Bankiers für das Moratorium. 

Laondon, 2. Dezember, Der Me tter des „Daily Mail“ 
teilt mit, daß Rathenau am Mittwoch eine Unterredung mit 
dem Schatzkanzler Sir Horne hatte, in der über die Frage der 
Zahlungen Deutſchlands und des Moratoriu geſprochen wurde. 

s ſei möglich, daß Rathenau vor x ner Abreiſe noch eine Unter⸗ 
redung mit Sir Horne haben würde. Ferner konferierte Rathe⸗ 
nau zweimal mit dem Direktor der Engliſchen Bank. Offiziell 
wird gemeldet, daß die Frage des Moratoriums Gegenſtand einer 
Kabinettsberatung ſein würde. Man 1. ee der 
Anſicht, daß die engliſchen Bankiers ſich für Moratorium 
ausſprechen werden. \ 


Franzöſiſche Stimmen. 

Paris, 2. Dezember. Der „Matin“ ſpricht feine Verwunde⸗ 
rung über den engliſchen Stundungsvorſchlag aus. Das Blatt. ift 
der Unſicht, daß, um eine finanzielle Gejundung Deutſchlands her · 
beizuführen, acht Tage genügen würden, nämlich in dem Sinne, 
daß das deutſche Parlament die notwendigen Steuern beſchlöſſe 
und die deutſchen Induſtriellen ſich der in der letzten Zeit erwor⸗ 
benen ausländiſchen Deviſen entledigten. Frankreich, das 
Deutſchland fo viele Beiſpiele feiner Berſöhnlichkeit gegeben 
habe, begreife durchaus, daß es nötig ſei, einer Kriſis der deut ⸗ 
ſchen Mark vorzubeugen. Es begreife aber zugleich die Bedeutung 
der Frage, wie die Entſchädigung in übereinſtimmung gebracht 
werden une mit dem wirtſchafklichen Leben der ganzen Welt, 
da ja auch Frankreich die Weltwirtſchaftskriſis empfinde. Außer⸗ 
dem könne Frankreich dem Stundungsvorſchlag nicht zuitimmen, 
wenn es nicht die de len Gegenwerte und Sicherungen er» 
hielte. Frankreich würde keiner Kombination oder Operation aus 
zuſtimmen, die nicht auf ſeine, Frankreichs, Intereſſen Rückſicht 
nähme. 7 

Paris, 2. Dezember. Der Temps“ äußert fein Befremden 
darüber, daß man bei den Beratungen über die Regelung der 
finanziellen Verpflichtungen Deutſchlands ſo häufig von dem 
Gegenſatz der Anſichten zwiſchen Frankreich und England ſpräche, 
während doch dieſe beiden Staaten mancherlei emeinſame Inter- 
eſſen hätten. Das franzöſiſche Blatt iſt der nſicht, daß 5 5 
ſichts des Stundungsvorſchlags Frankrei ch eine abwar tende 
Haltung einnehmen müßte. Es genüge nicht, daß man, um 
das deutſche Budget im Gleichgewicht zu erhalten, Deutſchland ein 
Moratorium gewähre. Eine ſolche inausſchiebung der 
Zahlung würde überdies ein Defizit im Budget Fränk⸗ 
reichs zur Folge haben. Eine Aufhebung oder ein Aufſchub der 
Zahlungen wäre nur dann denkbar, wenn durch eine internatio⸗ 
nale Kreditoperation dem Hauptgläubiger, d. h. Frank- 
reich, eine Entſchädigung für das gewährt würde, was es 
durch das Moratorium verlieren würde. 


politiſche Tagesneuigkeiten. 


Steben deutſche Kriegsgefangene find aus jahrelanger fran 
5 Kriegsgeſangenſchaft aus Avingon in Mannheim einge⸗ 
troffen. 

In der Gemelndevertreterſitzung in Budweis wurde den deut⸗ 
ſchen Gemeinderäten der Gebrauch der deutſchen Sprache verboten, 
worauf die deutichen Gemeinderäte den Sitzungsſaal verließen. 

Der Abtransport der amerilaniſchen Beſatzungstruppen vom 
Rhein bat begonnen. Bis zum März ſollen die Amerikaner ihr 


der Inerdenion irgend einer mittelbar] Kontingent um die Hälite vermindert haben. \ 


Ein Attentat auf den ltaniſchen Miniſterpräſidenten. Der 


das Sıaungspro ofoil der Konferenzen in Brüſſel wie auc die Unter⸗ (Iitauiſche M niiterprafidene Galvanaustas wurde durch eine 


redungen hin die dio enbaum mit 


Ahztenazy geführt hat. A fdie Frage wie Bombe die ein Attentäter durch ein Fenſter feiner Wohnung ſchleu⸗ 


ſich de Kownoer Regierung zu den Wahlen in Mittellitauen verhalte, ante | derie, ſchwer verwundet. 


wor eie Novenbaum. daß nach einer Anficht die Komnoer Regierung im 
Grunde nichts gegen die Ausführung dieſer Wahlen haben könne. Der Ko v⸗ 
noer Regierung geht es eher darum. day die Wahlen unter gewiſſen 
itreng umriſſenen Bedingungen ſtattfinden. die der Bevölterung eine 
freie Kundgebung ermöglichen. Kerr Roſenbaum wird eine Wo e in 
Warſchau bleiben. Es muß hinzugefüg: werden, daß Skirmunt mu 
Ro enbaum Bande früherer Freundichaft verknüpien. da Roſenbaum 
A georen ter zur Duma aus demyelben Wahlkreis 
Herr Stumunt in den ruſſuchen Staatsrat gewählt wurde. 


war., von dem 


Rücktritt des Kabinetts Paſchitſch. Die „Tages poſt“ mel⸗ 
det aus Belgrad: Die heutige Plenarſitzung des radikalen Klubs 
war kurz, aber ſehr ſtürmiſch. Dem Führer der Partei, Miniſter 
Paſchitſch, ſprach der Klub das Verirauen aus, forderte ihn aber 
gleichzeitig auf, dem König die Demiſſion des geſamten 
Kabinetts zu unterbreiten. Paſchitſch begab ſich ſofort zum 
König und unterbreitete ihm die Demiſſion, die dom König 
angenommen wurde. 


* 
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Aus den Kreiſen der Poſener Franziskaner⸗ 
gemeinde wird geſchrieben: 

„Es widerſtrebt dem religtöſen Empfinden mit Streitigkeiten 
unter den Angerörigen der gleichen Konieffion an die Offen lichkeit 
zu treten und ſolche Angelegenheiten der Kritit Anders gläubiger zu 
unterbreiten. So haben auch die deutichen Katholfken in Poſen 
bisher zu der ſchlechten Behandlung und offenbaren Hetze von ſeiten 
ihrer volniſchen Glaubens genoſſen geſchwiegen und ſich durch angee 
meſſene Vorſtellungen bei der zuſtandigen Behörde zu ihrem Rechte 
zu berhelien geſucht. Von dort aus iſt ihnen jedoch keine Hilie zuteil 
geworden, vielmehr find ungehindert die Verbälrn ſſe der deutſchen 
Katholiken in Poſen immer ſchlimmer ſchließlich unhaltbar geworden. 

Dem polnischen Chauvinismus ſind die deuiſchen Karbol ken noch 
mehr — um in volniſchen Wendungen zu reden — ein Salzkorn im 
Auge als die deutſchen Proteſtanten. Folgetichtig find die Angriffe 
der Hetzer vornehmlich gegen die Franzis kanerki che gerichtet, dieſe 
Hochburg deuticher katholiſcher Frömmigkeit in der richtigen Erkenntnis. 
daß die emeinde in ihrem Gotteshaus beronders geirofien wird. 

Die deuiſche karholiſche Gemeinde in Poſen ſieht in beronders 
inniger Beziehung zu ihrer Kirche in deren Beſitz fie ſeit der 
Säkulariſierung der Orden in Preußen im Jahre 1833 it. Damals 
wurde fie vom Erzbiſchoſe Grafen Duni und der preußiſchen Re⸗ 
gierung der Gemeinde übergeben und tft jeitdem. wie die Eintragung 
m Grundbuche beweiſt, unbeſtreitbar das Eigentum derſelben. 

Die deutſchen Katholiken, die hier im Oſten ſtets in verhältnis. 
mäßig geringer Anzahl vorhanden waren, haben ſtets mit besonderer 
Liebe an dieſer Kirche gehangen und dafür Sorge getragen fie zu 
einer der ſchönſten im ganzen Oſten zu machen. Nicht nur die Stadt 
Poſen, ſondern die ganze Proboinz hat dazu beigeſteuert. Die präch⸗ 
ligen Kronleuchter, die herrlichen Kreu zwegſtationen, die Kommunton⸗ 
bank. eine große Anzahl wertvoller Ornate und Kelche, die Glas⸗ 
malereien det Fenſter und vieles andere mehr find Stiftungen von 
Gemeindegliedern, denen eine vornehme und würdige Ausgefſtaltung 
des Goiteshauſes und Gottes dienſtes Herzens ſache war. 

Es ift nicht anders aus zudrücken. als daß die Polen bemüht find, 
den deutſchen Katholiken dies wertvolle Beſitztum zu rauben. Schon 
gleich nach dem 27. Dezember 1918 wurde mit offenem Haſſe vor⸗ 
gegangen; die Geistlichen wurden denunziert und der Gemeinde die 
jreie Verfügung über die Kirche durch Eintübrung volniſcher Gottes⸗ 
dienfte fur die Akademiter an Sonne und Feſttagen entzogen. Die 
deurichen Kathouten haben mit großer Geduld und Würde Zahllose 
Ungeyörigteiten und offene Gehäſſigkeiren ertragen. 
Zu wiederholten Malen wurden die Bekanntmachungen in deuiſcher 
Sprache, die an der Tür oder im Innern der Kirche angehe ter find, 
Gortesdienſtoronungen. Ankündigungen von Veranſtaltungen der 
tirchlich n Vereine heruntergeriſſen. Vor einigen Wochen 
wurde jogar die dicke Scheibe am Ankündigungskaſten zertrümmert! 
und die Anlündigungen heraus geriſſen. N 

Oft drängten die Polen an Sonntagen lange vor 12 Uhr in die 
Kirche, ſtörten den Gottes dienſt und die Andacht. beſetzten die Bänke 
und drängten die Deutſchen heraus. Dabei kam es zu gegenſeitigen 
Beſchimpfungen, die die Würde des Ortes ſchwer beem⸗ 
irächtigten. e 

Anſtatt daß dieſem Unfug ſchnell und gründlich abgeholfen 
wurde, wurde von den Behörden auch noch der Gemeindearbeit 
und der Seelſorge Abbruch getan. Im Dezember wurde der zweite 
Präbendar Petzelt vom Erzbiſchof nach Tütz verſetzt. Die deut ⸗ 
ſchen Katholiken waren daraufhin lange Zeit auf einen einzigen 
Geiſtlichen angewieſen, der noch obendrein den Religionsunterricht 
am Deutſchen Gymnaſium erteilen muß, was zur Folge hatte, daß 


. viele deutſche Katholiken recht lau wurden. 


Im Februar d. Is. wurde ein Franzis kanerpater aus 
Lemberg als 2. Präbendar an die Franziskanerkirche berufen. Die 
deutſche Sprache war dieſem hochwürdigen Herrn anfangs nicht 
ganz geläufig; es muß aber zugegeben werden, daß er ſich wenig⸗ 
ſtens bemühte, den deutſchen Katholiken in der Kirche gerecht zu 


— 


werden. Es wurde immer mehr zur Gewißheit, daß die gänzlich 


polniſchen Franziskaner aus Lemberg ſich in den Beſitz der Fr 
ziskanerkirche ſetzen würden. Am 1. Adventsſonntag d. se 
denn auch dieſer Orden in die Kirche eingezogen. 

Von dieſem Zeitpunkt an iſt die Franziskanerkirche vol o 


niftert worden. Am Sonntag vorher verkündete der Präbendar 


Bleske den Beginn der Andacht um 9 Uhr, des Nachmittags⸗ 


gottesdienſtes von 3—4 Uhr und machte darauf aufmerkſam, dag 


die Kirche vormittags um 11 Uhr geräumt fein müſſe. Um 
9 Uhr war die Kirche voll beſetzt. Um 10 Uhr drängten die Polen 
wieder in die Kirche, ſtörten den Gottesdienſt und verurſachten 
durch ihr Benehmen höchft bedauerliche Szenen, für die ein Gottes⸗ 
haus wirklich nicht der geeignete Platz iſt. Es iſt höchſt bedauer · 
lich, daß der Chauvinismus nun auch ſchon in das Gotteshaus ger 
tragen wird. g £ 
n am Tage vorher hatten die Franziskanerpatres ſämt⸗ 

liche deutſche Inſchriften in der Kirche entfernt und 
beſeitigten ſelbſt die Unterſchriften unter den Kreuzwegſtationen 
durch Überſtreichung. Die Inſchrift am Miſſtonskreus wurde ab» 
genommen. g e FE 

In dem Vereinsſaale, in dem ein deutſcher Verein jeine Ver 
ſammlung abhielt, wurden die deutſchen Katholiken be» 
ſchimpft und ihnen erklärt, daß fie in den Räumen nichts mehr 
zu ſagen hätten. i 

Das ganze Verhalten der neuen Herren der Kirche, der Fran⸗ 
giskanerpatres, zeugt davon, daß fie uicht von dem Geiſt und ber 
innigen Liebe des großen Ordensſtifters, des eiligen Franziskus, 
beſeelt find, daß fie vielmehr in fanatiſcher Weiſe in rein über⸗ 
triebenem nationaliſtiſchem Intereſſe handeln auf Koften des 
Glaubens und daß ſie mißgünſtig den deutſchen Katholiken, die 
heute noch grundbuchlich als Beſitzer der Kirche eingetragen ſind, 
gegenüberſtehen. 4 

Die geiſtliche Behörde, die ſich bisher zu all dieſem ausge: 
ſchwiegen hat, ſcheint hierzu keine Stellung nehmen und 
den Dingen freien Lauf laffen zu wollen. Deshalb find wir ge« 
zwungen, unſern Notſchrei in der Offentlichkeit ertönen zu 
laſſer denn wir hoffen, daß es hier noch Menſchen gibt, die füs 
Recht und Gerechtigkeit wenigſtens im Gotteshauſe ein Gefühl haben. 


N 


Ein deutſcher Appell an den Völkerbund. 


(Fort etzung und Schluß.) 

5. Was hat das Datum des Waffenſtillſtandsvertrages für 
eine Bedeutung? 

„Die polniſche Regierung ſieht alle Grundſtücksauflaſſungen, 
die der preußiſche Staat nach dem 11. November 1918 in dem 
damals noch unbeſetzt geweſenen Teile von Poſen und Weſt⸗ 
preußen, zumeiſt im ordnungsmäßigen Siedlungsverfahren, vor⸗ 
genommen hat, als rechtunwirkſam an. Auf Grund des Geſetzes 
vom 14. Juli 1920 hat ſie unter Mißachtung des öffentlichen 
Glaubens des Grundbuches die Eintragungen löſchen laſſen und 
verlangt von den gutgläubigen Erwerbern der Grundſtücke (pol⸗ 
niſchen Staatsbürgern) deren ſofortige Räumung. 

f 6. Was iſt unter Gut und Eigentum im Sinne des Artikel 

266 5 ee er Verſailles zu verſtehen? 

Es iſt doch undenkbar, daß etwa durch dieſe Beſtimmung nu 
die daraus ſich ergebenden rechtlichen Woclelle auf * * 
gangen ſind, nicht aber die darauf laſtenden Pflichten. 

In den Rentengutsverträgen, die der preußiſche Staat mit 
den von ihm angeſetzten Anſiedlern gejchlofien hat, iſt ihm das 

Wiederkaufsrecht zugeſtanden. Soll dieſes Recht, das von den 
Kontrahenten des Rentengutsvertrages als unübertragbar, höchſt 
perſönliches Recht gedacht war, deſſen Einräumung einen Akt be⸗ 
ſonderen gegenſeitigen Vertrauens darſtellte, auch unter den Be⸗ 
griff „Gut und Eigentum“ fallen? Dieſes Wiederkaufsrecht ſoll 
unter anderem auch ausgeübt werden dürfen, falls der Eigen- 
tümer verſtirbt. Leitend war der Geſichtspunkt, daß das Grundſtück 
der deutſchen Hand erhalten bleiben follte, Anderſeits iſt im 
Grundbuche dieſer Grundſtücke das „Anerbenrecht“ eingetragen. 
Dieſes beſagt, daß der Anerbe mit dem Tode des Erblaſſers ohne 
Eintragung Eigentümer des Grundſtücks wird. Es ſchließt alſo 
gewolltermaßen die Ausübung des ſtaatlichen Wiesertaufseegls 
aus, weil ja eben durch den Übergang auf den Anerben der Zweck 
der Siedlungsgeſetzgebung — Erhaltung deutſchen bäuerlichen Fa⸗ 
milienbeſites — gewährleiſtet war. Die polniſche Regierung da⸗ 
gegen ſtellt das dem preußiſchen Gtaate vertragsmäßig zugeſtan⸗ 

ne und nun bon ihr reklamierte Wiederkau recht voran und ver⸗ 
langt ausdrücklich und ausnahmslos ſowohl bei Todesfall, als 
auch bei Veräußerung des Grundſtückes unter ſtrikter Ablehnung 
jedes deutſchen Übernehmers die Überlaſſung an einen Nationals 
Dun Alſo ein kraſſer Verſtoß gegen den Minderheitenſchutzver 

ag, der ſämtliche zu Rentenrecht angeſetzte Bauernfamilien — 
eine nach Hunderttauſenden zählende kerung — um Haus 
und Hof bringt. (Vgl. Art, 2.) f 
Faſt ſämtliche deutſche Domänenpächter, 30 allermeiſt 112 
Muſterwirte bekannt, haben unter Zurückhaltung ihres Inventars 
— alſo ihres perfönlichen Eigentums — die Domänen räumen 
müſſen, trotz der von ihnen geſchloſſenen, noch auf Jahre hinaus 
laufenden Pachtverträge. Wir vermögen im Priebensvertrage 
keine Beſtimmung zu finden, die das beiſpielloſe Vorgehen gegen 
die Domänenpächter rechtfertigt. Selbſt dem Optanien iſt nach 
ane 91 des Friedensvberträges die unbehinderte Mitnahme 


einer geſamten beweglichen Habe geſtattet. Den Domänen⸗ 
. pächtern aber — faſt durchweg polniſchen Staatsbürgern — hat 

man ihr bewegliches Eigentum rückſichtslos einbehalten. Damit 
find 150 noch vor wenigen Monaten wohlhabende Landwirte buch ⸗ 
ſtäblich zu Bettlern eworden, Auch hier wieder ein ſchwerer Ver: 
ſtoß gegen den Minderheitenſchutzvertrag! Denn nicht etwa eine 
aus ſozialen Gründen notwendige Aufteilung des Grehaxunbbes 
ſitzes hat den Schritt der poldſchen Regierung veranlaßt, ſondern 
ausſchließlich der Umſtand, daß die Pächter deutſchen Stammes 
waren. Die Domänen find unaufgetellt neu verpachtet worden, 
und zwar an längſt vorausbeſtimmie, großentells nach Allgemein 
bildung, Berufskenntnis und Vermögen völlig unqualifizierte Pos 


len. Das, obwohl ſich die deutſchen Pächter ausnahmslos trotz St 


ibrer unanfechtharen Pachtverträge freiwillig zu einer weſentlichen 
Erhöhung des Pachtzinſes bereiterflärt hatten. 

Wir bitten um Feſtſtellung, daß die Domänenpachtverträge 
durch Artifel 250 des Friedensbertrages nichts an ihrer Gültigkeit 
eingebüßt haben und daß der polniſche Staat mit dem Eigentum 
an der Domäne auch die Rechte und Pflichten aus dem über dieſe 
Domäne geſchloſſenen Pachtvertrag übernommen hat. Wir bitten 
weiter um beſchleunigtes nachträgliches Eingreifen zur reſtloſen 
Se eure der von Staatsdomänen reits vertriebenen 

er 


Entſpricht es dem Artikel 258 des Friedensvertrages, daß for 
wohl jene Anſiedelungen, die ihre Auflaſſung vom preußiſchen 
Staate nach dem 11. November 1918 erhalten aben, wie auch alle 
diejenigen, die ſchon ſeit langen Jahren auf ihren Stellen ſitzen, 
aber, weil wegen des Weltkrieges das Kataſtermaterlal für die 
aufgeteilten Begüterungen nicht hat dk werden können, 
oder infolge der behinderten Gerichkstätigkeit die Auflaſſung noch 
nicht erhalten hatten, und endlich alle Pachtanſiedler von ihrem 
Beſitztum weichen müffen, weil fie, obſchon polniſche Staats bürger, 
deutſchen Stammes ſind? . 

Wir bitten, im Wege der Ausiegung des Aktikels 286 feſtzu · 
ſtellen, daß der polniſche Staat mit dem Eigentum an der Anſie⸗ 
delungsſtelle auch die Pflichten übernommen hat, den Auflaſſungs⸗ 
anſpruch, den der Anſiedler durch den über dieſe Stelle mit der 
preußiſchen Regierung . geſchloſſenen Rentengutsvertrag 
erworben hat, zu erfüllen. erade hier handelt es fi um einen 


das Geheimnis vom Brinlnerhol. 
* Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(2. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt). 
eit blödem Grinſen ſtarrte der Burſche zu ihm auf. 
Dann ſagte er wichtig: „Eingeladen bin ich geweſen beim 
jungen Herrn hier. Auf Braten — ja! Und die Zigarre 
hat er mir auch geſchenkt — ja! Und jetzt geh' ich jchlafen 
aufs Heu — ja!“ 

„Hal narr! Eingeſchlichen haſt Dich und den Glimm⸗ 
ſtengel geſtohlen! Dich werden fie auf Braten einladen! 
Jetzt mach, daß Du weiterkommſt, oder —“ drohend erhob 
er die Haud zum Schlag. 

Der Burſche wich aufkreiſchend zurück bis an das Wohn⸗ 
haus. Von dort aus ſchri er gellend: „Nicht wahr ist's! 
Und ich geh' nicht! Der Großvater hat überhaupt nichts 
mehr zu reden da . . . ich halt's mit dem Jungen und der —“ 

Er wurde unſanft unterbrochen durch einen Sioß, der 
ihn wie ein läſtiges In ekt zur Seite ſchleuderte. 

Der junge Beintner war aus dem Haus getreten. 
„Das Maul halteſt auf der Siellel Deinen Lohn halt 
bekommen, jetzt geh! Mit dem Großvater werde ich ſchon 
ſelber fertig.“ 0 

Der Alte Bar inzwiſchen nähergetreten. Er maß den 
Sohn mit ſtrengem BI: / 
was ſoll das, Andres? Du haſt den Knotzen⸗Lippel 
wirklich ins Haus geladen und erlaubt —“ 

„Gehls den Vater vielleicht etwas an, was ich tue?“ 
murrte der Sohn verdroſſen. f 5 

„Und ob's mich etwas angeht!“ fuhr der alte Brintner 
ornig auf. „Mein Haus hat immer nur ſaubere Gäſte 
beherbergt! Daß Dur jo tief herunterſteigſt, Andres. hätie 
ich dach nicht gedacht! Einen ſolchen Menſchen einladen und 
ihm Zigarren ſcheuken. ..! Das iſt alſe jetzt Deine Geſell⸗ 


— Voſener Tageblakt. #— 
Fall, der ſchleunigſter Abhilfe durch bindende Auslegung ſeitens 
des Völkerbundes bedarf, ſollen die ſchwerſten wirtſchaftlichen Er⸗ 
ſchütterungen vermieden werden. Zu vielen Hunderten ſind in 
dieſen Tagen ſeitens der polniſchen Behörde Kündigungsſchreiben 
an Anſiedler ergangen, in denen dieſe unter Berufung auf das 
Geſetz vom 14. Juli 1920 zur Räumung ihrer Stellen zum 1. Der 
zember 1921 aufgefordert werden. uſende von Menſchen ſind 
dadurch zu Beginn des Winters von Haus und Hof verjagt ohne 
daß ſie die Möglichkeit hätten, ſich hier in Polen eine andere Unter⸗ 
kunft zu beſorgen, geicmeige denn eine Exiſtenz zu ſchaffen. Die 
polniſche Regierung rührt keinen Finger, um etwas für ihre Uns 
terbringung zu tun, obwohl es ſich in den meiſten Fällen um pol» 
niſche Staatsbürger handelt, die durchaus nicht die Abſicht haben, 
von ihrem Optionsrecht zu Gunſten Deutſchlands Gebrauch zu 
machen. Gerade als ob die polniſche Regierung es darauf abye⸗ 
ſehen hätte, durch rigoroſes Vorgehen kurz vor Ablauf der 
Optionsfriſt auf ſie einen unzuläſſigen Druck zur Ausübung der 
Option vorzunehmen. Feder dieſer Vertriebenen fühlt und iſt 
überzeugt, daß ihm grenzenloſes Unrecht geſchieht. Jeder von 
ihnen weiß, daß das überfüllte Deutſchland gar nicht in der Lage 
iſt, ihm zu einer Wirtſchaft zu verhelfen, daß er darauf angewieſen 
iſt, dort in ungeſunden adenlagern mit feiner Familie taten« 
und erwerbslos zu verzehren, was er bei der Auswanderung 
allenfalls noch hinübergerettet hat. Was für Gefühle mögen die⸗ 
ſes Mannes Bruſt bewegen? Und welche Gefahr liegt darin, daß 
ganze Maſſen mit einem Schlage der Exiſtenz beraubter Leute 
der Verzweiflung preisgegeben werden! Wir bitten deshalb den 
Hohen Völkerbundrat kir den Fall, daß eine endgültige Ent chei⸗ 
dung in der in Frage kommenden Friſt nicht gefällt werden kann. 
den polniſchen Staat zu veranlaffen, die angedrohte Vertreibung 
auf längere Zeit, mindeſtens jedoch bis zum Eintritt der warmen 
Jahreszeit zu vertagen. 

7. Wer find im Sinne des Artikels 258 des Friedensvertrages 
die „anderen Mitglieder des Königlichen Hauſes“? 

Polen rechnet unſeres Erachtens völlig zu Unrecht darunter 


auch alle Angehörigen deutſcher regierender Häuſer, wie das in 
dem Geſetz 1 185 uli 1920 n feſtgelegt iſt. Die Ver⸗ 


a 
wurde ihnen 


m während 


kten ein⸗ 


miniſteriellen Zuſtändigkeit erlaſſen zu gelten 

Dieſer geſetzgeberiſchen Maßnahme ſteht würdig zur Seite 
das mehrzitierte Geſetz vom 14. Juli 1920, auf Grund . die 
Domänenpächter verjagt worden find, und das dazu herhalten 


muß, neben den Angehörigen der Fürſtenhäuſer Hunderte von An⸗ 


fiedlern ihres Eigentums zu berauben. Selbſt polni Richter 
und Anwälte haben oft augegeben, daß das 9 eine Verletzung 
des Friedensvertrages und des Minderheitenſchutzvertrages 
ſtelle. Aber da das Gericht nicht zu prüfen hat, ob ein Landes ⸗ 
nefe mit internationalen Verträgen im Einklang ſteht, erfolgt die 
Ellſceeldung des Gerichts ſchließlich lediglich auf Grund des for 
mal ordnungsgemäß zu Stande gekommenen und publigierten Ges 
etzes. So mußten die von den Domänenpächtern angeſtrengten 
rozeſſe gi ihren Ungunſten ausfallen. Dasſelbe Los droht I m 
FR (Anſiedlern), der das genannte Geſetz zum Gegenſtand hat. 
Recht⸗ und . ſtehen wir täglich und ſtündlich unter dem 
Ban 1 un itik, Pius aan 83 1 eig 
eutſchem und auf ſelbſtge enen Kultu en die Un⸗ 
bilden N zu laſſen, dies — Foleneum nach feiner 
ſchaft — ein Sretin, den fe. im ganzen Dri ver potien l 
Aber freilich, man merkt Dir's ja an, daß Du wieder 


getrunken haft...“ 


Plötzlich ſtand wie aus der Erde 
Schwiegertochter vor ihm. 

„So, ſchön!“ ſagte ſie mit ihrer Stimme, die meſſer⸗ 
ſcharf durch die ſtille Nacht klang. „Jetzt miſcht ſich der 
Großvater gar ſchon in das, was in unſerem Haus geſchieht! 
Das wird ja immer beſſer! Das wirſt Du Dir doch nicht 
gefallen “un Andres? Was geht's ihn an, wenn Du 
triukſt? Sitzt er nicht ſelber die Nächte im Wirtshaus? 
In eine ſchöne Familie habe ich eingeheiratet, das muß 
man jagen... 

Im Nebenhauſe, wo die Parteien wohnten, öffneten ſich 
mehrere Feuſter. Der Gemeindeſekretär Schlager rief ärger ⸗ 
lich herab; Streitet Ihr ſchon wieder? Geht doch lieber 
ſchlafen und laßt andern Menſchen ihre Nachtruhe!“ 

Aber die unten hörten nichts von ſeinen Worten 
Grimmig ſtarrte der alte Brintner in das Geſicht feiner 
Schwiege noch 'er. i 

„Du kanuſt ja gehen, wenn es Dir nicht gefällt bei uns, 
Juſtina!“ ſagte er zornbebend. 

„Oho, da wird wohl noch eher jemand anderes gehen!“ 

„Mein Recht ift verbrieft ...“ 

„Mein Gott, ewig wird der Großvater auch nicht leben!“ 

„Ach jo — warteſt ſchon auf meinen Tod? Daß ich 
Dir zu lan e lebe, weiß ich ohnehin!“ 

„Na, ich kann's ſchon erwarten! Aber gefallen laſſe ich 
mir nichts vom Großvater! Und wenn's dem Großvater 
nicht recht iſt, daß der Andres trinkt, dann hätte er ihn bal 
beſſer erziehen sollen und ſoll ihm kein jchlechich Beiſpiel 
geben!“ ö 

„So redeſt auf einmal? Seid Ihr wieder einmal einig? 
Sonit hat niumand ſo arg gekeift über dem Andres fein 
Trinken als Du!“ 5 


gewachſen die 


oo 


: — 7. 
>=. 


dars übereinſtimmend für eine Neuaeit 


Ber werden ſoll, und daß 


hauptung unter preußiſcher Herrſchaft widerfal en find. In dieter 
ſchweren Bedrangnis wenden wir uns an den Hohen Völterbund⸗ 
rat mit der dringenden Bitte, daß er ſich unſerer annehme und 
durch ſchleunigſte Einwirkung auf die polniſche Regierung dafür 
Sorge trage, daß uns der im Minderheitenſchutzvertrage zugeſtan ⸗ 
dene Minderheitsſchutz in vollem Umfange zuteil wird. 
Deutſchtumsbund zur Wahrung der Minderheitsrechte in Polen 
Bydgoſzez. Pl. Wolnssge 1. 
— 


Es iſt Sorge getragen worden, daß auch der polniſche 
Miniſterpräſident von dem Inhalt dieſer Ein abe Kenn nis 
erhalten hat. Sie iſt ihm mit folgendem Begleitſ hreiben 
übergeben worden: 

„Euer Exzellenz erlaube ich mir im Auftrage des „Deutſch⸗ 
tumsbundes zur Wahrung der Minderheitsrechte in Polen“ bei⸗ 
folgende, an den Hohen Völkerbundrat gerichtete Denlſchrift vom 
12. 11. 21 mi“ der Bitte zu überreichen, dieſelbe Ihrer Hohen Re⸗ 
ierung zu übermitteln. 0 gebe hierbei dem Wunſch und der 
itte der deutſchſtämmigen Bürger Polens Ausdruck, daß die von 
Ihnen vertretene Regierung ſich der Bedrängnis der deutſchen 
Minderheit annehmen und uns Gelegenheit geben möchte, unſere 
Beſchwerden dem Hohen Völlerbundrat perſönlich vorzulegen. 
Genehmigen Euer Exzellenz die Verſicherung der vorzüg⸗ 
lichſten Hochachtung. 


Eine Genfer Antwort. 


Auf die an den Völkerbundrat in Genf eingereichte 
Denkſchrift vom 7. 11. 1021 in der Anſiedlerfrage und das 
diesbezügliche Telegramm iſt am 20. d. M. ein Schreiben bei der 
„Landes vereinigung des Deutſchtumsbundes“ in Bromberg in 
franzöſiſcher Sprache eingegangen, welches in deutſcher Über ⸗ 
ſetzung lautet: 
Sehr geehrter Herr Direktor! 
habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihres Telegramms 
vom 6. November ſowie Ihres Briefes vom 7. November, enthal⸗ 
tend 30 Exemplare einer Benkſchrift an den Rat des Völkerbundes, 
u beftätigen, die ſich auf die Anwendung des Geſetzes vom 14. Juli 
920, betr. die Behandlung der Beſitztümer, die ehemals deutſchen 
Staaten gehört haben, bezieht. 

Nach einem Beſchluß des Rates vom 27. Juni 1921 habe ch 
ſofort eine Abſchrift Ihres Telegrammes and Ihres Prieied den 
Mitgliedern des Rates und dem Vertreter Polens eur Kennimie⸗ 
nahme übermittelt. 

Emil Colban, 


Pour le Secrétaire General, le Directeur de la Section 
des Commiſſions Adminiſtratines et des Minorités. 


die deutſche Wirtichaftstrife, 


Reparation und Eiſenbahnfrage. 1 
Aus Bertlin wird gemeldet: Der Reparationsausſchuß des 
Reichs wirtſchaftsrars faßte einſtimmig e ne Eutſchließung, 
wonach die unverzügliche Durchführung der Kreditaktlon der Juduſtrle 
eine Bebensnptwendigtelt für Deutſchland fer. Entſchloſſene Mai: 


inn re Deſizitwirtſchaft im Reich und beſonders bei 
ter Beſchleuni⸗ 


nahmen gegen di⸗ 
den Rrichsverkehrsbetrieben ſeien daneben mu groß 
gung in die Were zu leiten. 

Man muß ſich immer wieder vorhalten. daß die Unterbilanz 
bei den deulſchen Eiienbaynen vo! 4 Miliarden im Jauxe 1919 auf 
16 Weilliarden im Jahre 1920 8 de iſt und vorausſichttich auf 
30 Milliarden im laufenden 1 ſteigen wird. Reichs ⸗ 
vertehräminifter Wröner hat in einem Vortrag zuge neben. daß zur⸗ 
t bei der Eiſenbahn madeſten non 100 000 ſo genannte Hilfskräfte 
derfläjiig ſeten. Und er hal mi: Recht betont, daß „eine ganz neue 
Wiriſchafts ührung notwendig wäre“. } 

Al einzige haltbare neue Grundlage kommt die der Unterneh⸗ 
mung in Frage. Zwei Sachver tändige erſten Ranges haben 
ſich bereits in dieſem Sinne ausgesprochen; der lente Eiſenbahnminiſter 
der alten preußiſchen Regierung von Breitenbach der ſich während 
des Krieges als hervorragend K erwieſen hat, un Deier, der es 
als parlamentariſcher Eifenbahnminilter verſtanden hat, ſich die Achtung 
der Fachmänner im engeren Sinne zu erwerben. Wenn zwii ſonſt fo 
verſchiede e Perſönlichleiten bie einen tieſen Ein lick in das Verke u rs⸗ 
weſen getan und deſſen Verwaltung mit vollen Griolg 1 baben, 

altung im Sine der Betätigung 
des felbitindigen Umernehmers eintreten, jo muß das ſchwer ins 
Gen icht fallen. N 

Man kann es ver ehen, daß in den Kreiſen der Eiſenbahnbeamten 
und ⸗Arbeiter die Befürchtung laut wird, daß iure berechtigten Jutereſſen 
durch den Übergang zur gem ſcbtwiriſchaftlichen oder einer ſonn dem 
heuligen Bobirimis en ſprechenden B:triebsform leiden konnten. Darum 
muß von vornherein volle Klarheit darüber geſchaffen werden, daß 
feine wohlerworbenen Rech ſe geschädigt werden dürfen. daß 
— Sand n ahnbeantten N nur 47850 be 

rtt und w auf ſeine vor dem Kriege erreichte e g 
2 e rund 100 000 Ainerfläfigen, die ſich noch im 


„Das geht dem Großvater nichts an!“ 
Andres, der bisher schweigend zugehört hatte, fuhr nun 
rob dazwischen. „Recht hat fiel Den Ba er geht über⸗ 

deut nichts mehr an, wa im Haus geſch eht, wo ich der 
Herr bin! Und das ewige Einmischen habe ich jetzt fatı! 
Geh der Vater ſchlafen.“ N 

„Ich werde gehen, wann ich will!“ 

„Nein, jetzt gleich. denn ich will die Haustür ſperren!“ Und er 
drängte den Alten mit Gewalt in den Flur, bis die erboſten 
Rufe: „Was —? Vergreiſen tuſt Dich ſogar an mir? Leut! 
zu Hilſe er vergreift ſich an mir!“ plötzlich verſtummten und 


die Haustür zugeſchl igen wurde. Nun war wieder Ruhe. 
Die Fenſter im Ne enhauſe wurden geſchloſſen, toten ill lag 
die Nacht über dem Biininerhof. 


Wihtend oben im eriten Stock die Lichter erlojchen. 
wurde unten in drei Erdgeſchoßfenſtern, die zur Wohnung des 
ehemaligen Burger meiſters gehörten, ein heller Schein ſichtbar 
der nur gedämpft durch die Vorhänge nach außen drang. 
Dort wanderte der alte Mann raſtlos in Zorn durch ſeine 
zwei Sıuben. 

Aus dem Dunkel eines Schupvendachs kroch jetzt die 
Geſtall des Kactzen⸗Lipps und nichtete ſich ſchlotternd auf. 
Das Grinſen auf dem bleichen G fi.bt war verſchwunden. 
Haßvoll mit verſchlagenem Funkeln ſtrei'ten die Au en des 
Burſchen über das ſtat liche Wohnhaus der Brininers hin. 
Dann hob er drohend die geballte Fauſt. 

„Wartet nur, Ihr da drin! Alle miteinander ſollt Ihr 
noch denken an den Lippel!“ 

Aus dem Staub des Hofes wühlte er feine Bigarrı 
heraus und ſchlich davon. Nicht ins Heu, wie er zuerſt 
gewollt ſondern zum rückwärtigen Hoftor hi aus, längs eines 
Baches hin bis zu dem Hütchen des Tagelöhners Jakob 
Steiner, wo er in einer Kammer feinen Unterſchlupf hatte. 


Bortiegung folgt) 


— Wofenor Fagobtatt. = 


ei werden ſallte. Da alle dieſe Anträge abgelehnt wurden, 
eſ 100 die Synode die Rückverweiſung A Teiles 


El enbahnb trieb befinden, underwen nüpliche Beschäftigung erhalten 
müſſen — an Gelegenheit dazu fehlt es nicht. 


stats PR TOR des Antrages in den Ausſchuß. Dieſe Verhandlungen 
Warnungen des italien iſchen Schatzminiſters. führten zu einer lebhaften Veſprechung, an der ſich zahlreiche 
Smatsminiſter Quyatti wiederkolt in der „Tribun a“, die] Synodalen beteiligten. Der angenommene Teil des Ausſchuß⸗ 


erbünd ten hotten durch die Bela ung Deutschlands mit einer 
Enis bädi ſung von 199 Milliarden Mark den Weltmarkt an den Zah⸗ 
lungs terminen emer ungeheuren Erſchſiiterung und Verwirrung preids 
gegeben. Soll Deulſchland nicht durch Aufnahme ruindier Kredite 
verbluten und ſollen die Verbündeten ſelbet durch die Erſchwerung 


antrages hat folgenden Wortlaut: 8 
Synode erblickt unter dem tiefſchmerzlichen Eindruck der 
immer klarer zu Tage tretenden Mangelhaftigkeit, Minderwer⸗ 
tigkeit und Ungleichmäßigkeit der religiöjen Unterweiſungen der 
evangeliſchen Schuljugend das einzige Mittel zu ihrer feſten 


des Der ſenverkehrs nirt dauernd geſchädigt werden. jo werde nichts] Gründung im evangeliſchen Glauben in einem ſorgfältig 
ür rig bleiben, als auf ſeinen renn von 1915 zu] ausgebauten kirchlichen Konfirmandenunter- 
rüczutommen und die Liauidation aller Kriegsſchulden] richt. Sie hält die für dieſen Unterricht im Poſener Kirchen ⸗ 


ebiet bisher bereits beſtehenden Verordnungen für zweckent⸗ 
prechend und erklärt es für angemeſſen, ſie für das nunmehrige 
geſamte Kirchengebiet zur Anwendung zu bringen. Namentlich 
iſt als Konfirmationsalter unbedingt überall das vollendete 
14. Lebensjahr feitzubalten. Deshalb wird volles Einver⸗ 
ſtändnis erklärt mit der ferneren Geltung der Verordnungen 
des Evangeliſchen Konſiſtoriums in Poſen vom 28. 10. 1916 be⸗ 
treffend Altersfeſtſetzung und Altersdiſpens für Konfirmanden 
und der Ausdehnung he ne auf die ehemals 
weſtpreußiſchen, oſtpreußiſchen und ſchleſiſchen Kirchengebiete 
der Verfügung vom 19. 3. 1921. 

Insbeſondere jedoch fordert die Synode zur Sicherung des 
zu erreichenden Zieles eine Erweiterung des Konfir: 
mandenunterrichts auf zwei Jahre. Sie tut dies 
in dem vollen Bewußtfein, von den Geiſtlichen ſchwere Opfer an 
Zeit und Kraft zu verlangen, aber auch in der Überzeugung, 
daß ſie dieſe Opfer willig bringen werden, ſelbſt in Geſtalt der 
Einrichtungen von Außenſtationen in weit beritreuten Gemein- 
den, bittet aber auch die Gemeinden durch Bewilligung von Mit⸗ 
teln und Fuhren den regelmäßigen Beſuch des Konfirmanden 
unterrichtes zu fördern, um unſerer Kirche einen zuverläſſigen 
evangeliſchen Nachwuchs in dieſem Lande zu ſchaffen, der im 
Geiſt der Väter feſt zum Evangelium ſteht. 5 

} . nächſte Sitzung beraumte der Präſes auf Freitag 
r an. 


— — — — — — 
Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 2. Dezember. 


Die Bevölkerung Polens. 
Das im ſtatiſtiſchen Hauptamte aue gearbeitete Ergebnis der am 
30. September d. Js. veranſtalteten Volkszählung liegt jetzt 
vor. Danach beträgt die Bevölkerung: 

In der Stadt varſchau 931176 Woſewodſchaft Warſchau 
216 Woſewodſchaft Lodz 2 256 655, Woſewodſchaft Seite 
2 537 127, Woſewodſchaft Lublin 2190040 Wojewodſchaft Bialyſtok 
1295086 Woſewodſchat Nowogrudek 1296417. Woſewodſcha 
Boleſſe 865 035 Wofewodſchaft Wolhynien 1501511 Wojewod⸗ 
ſchaft Boien 1970822. Wofjewodſchaft Bomme- 
rellen 941461, Woſewodſchaft Krakau 1936055 Mo’emodihait 
Lemberg 2 724 327, Wotemodichatt Stantslawow 1384630. Wojewod« 
ſchaft Tarnovol 1419 355. Teſchener Schleſſen 145 241. 

Im ganzen zäh et demnach die Republit Polen 24 4,6 103 Ein⸗ 
wohner. Die Geſamtzahl der Bevd kerung wird jedoch etwas größer 
fein. denn es müllen gewiſſe Verſehen in Rechnung gezogen werden 
auch find Ergänzungen vorgeſehen. Außerdem umfaßt die genannte 
ohl nicht die von den Militärbehörden aufgeſchriebenen Perkonen 
Oberſchleſten it in der Volkszählung naturlich nicht eind quffen ge⸗ 
weſen: der Polen zuerklanute Teil zählte im Jagre 1912 980 296 Ein⸗ 


wohner gegen 892 896 im Jahre 1910. . 


Raubüberfall. 
In der Nacht zum Donnerstag gegen 12 Uhr wurde der Anftedleı 
Bale im Gitelfelde (jet Botſchanowo) Kreis Obornit. durch 
Klopfen an das Fenſter ſeiner Wohnung etwas unſan : aus dem 
Schlafe geweckt. Als er ſich ermuntert hatte, wurde er von vier 
draußen ſtehenden Männern nach dem Wege nach Rogaſen geitagt 
Zülow trat auf deren Bitten um den Weg deutlicher zeigen zu können 
aus feiner Behauſung heraus, wurde aber ſogleich von den vier Männern 
umringt und gezwungen. fie in feine Wohnung zu führen in der nur noa, 
die erwachſene Tochter Bülows anweſend war. Während? Banditen draußen 
Wache bielten, gingen zwei in die Wohnung min hinein und zwangen ver 
Anſiedler unter Vorhaltung von Revolvern zur Herausgabe von 50 0 
Mark. Damit waren die Rauber jedoch noch nicht zufrieden, ſondern 


einem internationalen Rredutiuſt tut zu überlaſſen, wie ſehr Frankreich 
uch au) dagegen ſträube. Ei en andern Weg gäbe es nicht. 
— 


Republik Polen. 

+ Der nene Stadtpräſident von Warſchau. Herr Stanie taw 
Nowodworski, ſiellie ſich am Donnerstag dem Miniſter⸗ 
praſibenten vor. 

+ Miniſter Sikorski über die polnischen Eisenbahnen. Der 
Eiſenbahnminiter erklärte in einer Uniertedung mit einem Wusarbriter 
des „Kurer Warſz.“: „An eine Ermäßigung der Tarite kann 
vorlaufig nicht gedacht werden, da die Höhe der Preiſe des 
dringendſten Lebens bedarfs noch für längere Zeit die Beibehaltung 
der gegenwärtigen. Löhne erforderlich machen. Das ſchließt nich! 
aus daß ausnahme weiſe für einzelne Gruppen von Gütern der Tari, 
verbilligt wird. Von einer Herabſetzung der Perronen« 
fabrpreiie kann gar keine Hede fen, Die nächſte Zeit wird 
der Eiſenbabnverwaltung folgende Hauptaufgaben bringen: 1. Bau 
neuer Bahnlinien. 2. Wiederaufbau der vernichteten Odjette⸗ 3. 
Antauf von vollendem Material.“ 

+ Eine Auszeichnung Jaderewskis. Die franzöſiſche Regierung 
verlieh Waberewet! das Großkreuz der franzöſiſchenehren⸗ 
Legion für die Verdienſte die er ſich während des Welikrieges durch 
A in . wm re An wurde von der Iralts 
zöſiſchen Regierung nach Waſhington geſchickt, wo Marſchall ; es 
Vaderews ki überreichen ſoll. a 


16. ordentliche Proviazialfynode. 


Dritter Tag. 
epv. Poſen, 1. Dezember. 


gem 


Ja 
Verfaſſungsausſchuß dezw. dem 


Anſtellung im ben. 

beſchließen. daß der Wropinzialinnodalvorftand im Benehmen 
mit dem Evangeliſchen Konſiſtorium Maßnahmen vorbe⸗ 
reite. um die Stellung und efoldwng 
der Hilfsgeiſtlichen, im beſondeten der Miſſionare, Miſſions 
kandidaten und ſonſtiger Hilisgeiſtlichen die nicht die Fähigten zur 
feiten Anstellung im Pfarramt beiigen, aus teichend licher 

u ſtellen. Ante Kirche iſt auf dieſe wertvollen Krafte für ihre 

ulunit ganz beſonders angewieſen; fie geben uns aber verloren, 

.. — Siellung rechtlich wie wirtſchastluch jo un ſicher bleib! 
ie bis her. 

Der Antrag wurde angenommen, ebenſo nach einem Bericht des 
Spnodalen Bandlin aus nyeden der Borichlag der Gimanzlom · 
wien zu einem Untrag Rhode und Genoſſen? 

Probinzlalſynode wolle beihließen : 
1. dem Konſiſtorium den 
tatliäſtige Hilfe dei der 
beſoldung und Jür die 


Dauſe und war obſchon die beiden Räuber mii Regenſchumen auf 
hn eindroſchen nicht in der Lage. ihrem Wuniche zu entſprechen. 
Tann eigneten fie ſich noch ſechs Anzüge an und verſchwanden mi, 
den beiden anderen Genoſſen in der Richtung nach Lang⸗oslin. 
Leider iſt es bisher nicht gelungen, die vier Banditen zu ermitteln 
und feſtzunehmen. 

4 General Haller weilt ſeit einigen Tigen in Poſen und zwar 
in feiner Eigenſchalt als Arneeinipeiteur. Er wohnt in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft den artılleriitifhen Prüfungen in der Solatſcher Fahnrichs⸗ 
ſchule bei. 

Um den Oberbürgermelſterpoſten. Unter den Anwärtern 
auf den Poten des Stadiprändenten von Poſen wird gegenwärtig 


jorderten mehr Geld. Bülow hatte jedoch kein weneres Geld um“ 


Spur. — Am 29. November abends orangen Tiebe bei dem Kauf⸗ 
mann Jan Peplinski. Mauerſtraße 0 in die Wohnung und 
entwendeten Garderobe, Wäſche und Schmuckſachen im Werte vor 
einer Million Mark. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Zwei Todesurteile. 

* Bartenftein, 1. Dezember. Der Arberter Friedrich Weiß 
und der Schmied Bruno Ehlert, beide aus Var en nein. wurden 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Raubmordes. begangen an dem 
Re tier Böttcher in Friedland, zum Tode verur telt. Die 


Aıuttat an dem Zljährigen Rentier geſchah in der Nacht zum 
18. Auguſt d. Is. 


— ͥ̃ ... — — — 
Handel. Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 2. Dezember 1. Dezember 

Bank Zwiazeu I—IX em ungeft.) . 220 +A 220 HA 
Bank Handlowy Poznan I- VIII. 36) +N 860 N 
Öurtomnia Zwiaz koa . MO +N 140 +N 
Luba an r — — 590 A 
Iwilecki, Potocki i Ska. I-VI. . —.— 240 +N 
Ban! Ziemian I—III „„ 90 r 5 
R. Barcikows ti I-IV em —.— 105 +N 
R. Barcikowski Vem. —.— 159 HA 
(Sentrala Stor III (exkl. Bezr.) » 330 + N 330 + N 
C. Hartwig I-Iilem. „» .., —.— 40 + 
Dr. Roman May 1—IIlI —.— 435 + N 
Patria: Se: N 350 + N 
Uoan. Spölle Drzewna . . 1175 + 1150 +N 
Cegielski i-VII mm .. 195 +A 195 + 
Wytwornia Ehemiczna I-II. . 190 A 190 ＋ N 

Inofſtzielle Kurſe: 
Bank Poznans kette — — 120 ＋ N 
Bant Przemystow cow 210 +N 210 +A 
; A a TE —.— 12) N 
Hartwig Fantorowicz (exkl. Kupon) 530 ＋ A 55 + N 
Wagon Oſtroo 150 A —.— 
Herzfeld Viktornis (eril Bezugsrecht) 280290 + 280 — 255 + 
Ventzki (exkl. Bezugsr. )) — — 490 + N 
Wielk. Huta Miedii. . 2...» _— 2900-300 AK 
neun su ut en 150-155 FA 145 150 ＋ N 
Wytwornja Maſzyn Mipasklich 1-1 — — 280 + 
Orient „175 —170 T“ 170 ＋7A 
nr — 330 + 
Dom Poniefeyiny. «no. .00.. 30-4 — 
Wisag . — — 750 ＋ N 
4½% Pof. Pfandbrieſe — — 265 ＋ N 


A. = Mngebot (polniſch: O. = ofiarowano). 
N. = Nachfrage (volniſch: P. = pozadano). 
+ bezahlt (polniſch: + placono). 


Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 2. Dezember 1921. 
Die Großhandelpreiſe veritenen ich ar 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 


Lie terung.) 
Wellen . 1080011 800 Roggenmehl 70% 10 200—11 200 
Roggen 300 Erbſen 7508500 
Zraugerſte . „ . 7000 760 | Weizenk eie 520 
Hafer 7000780 ] Roggenkleie 5100 
Weizenmehl 70 % 19 300 20 300 J Kartoffeinnn . 2800—3100 


Feblende Broyufte ohne Handel. Zeizen⸗ u. Roggenmehl einschl. Säck⸗ 


Tendenz: ſeſt. 


— ͤ ww 
Poſener Viehmarkt vom 2. Dezember 1921. 
Es wurden gezaylt für 50 Kilogramm vebendgewicht. 


L Rinder: A. Ohſen . Sorte —— M. Il. Sort⸗ 
5000-55 0 N. III. Sorte 2500-3000 N. 3. Bullen I. Sci re 
N. II. Sorte 5000-5500 M., III. Sorte 2500 - 3000 M. 
C. Särfen und Kühe l. Sorte — — M. Il. Sotie 5 ½ bis 
55 0 M. III. Sorte 2800-300 M. D. Kälber I. Sorte 9000 bis 
9500 M. II. Sorte 6500-8000 N. 


II. Schafe l. Sorte — — M. II. Sorte 6000 M. 

III. Schweine: 4. Sorte 17 001-1750 N., II. Sorte 15 000 bis 
15 500 M., III. Sorte 12 000 13 500 Di 

Der Auftrieb betrun: 18 Rinder, 93 Kälber, 111 Schafe. 225 
Schweine, 270 Ferkel. Tenden: ſehr lebhaft. 


Berliner Bor envericht 
vom 1. Dezember - 


Diskonto⸗Nomm.⸗Anleihe 890 „ „ Bor. Brandöriefe . 20. 
Berliner Mafchınens zabrıi Bolniſche Noten 8 6.— 

Schwarzkop '.. . « 1430.— Aus zahlung Warschau 6.20 
Hartmann Maſch.⸗Altlen 600.—kries noten 9.— 
Düſteldorſ. Waggonfabrik⸗ Dolla nn 190. 

A N —[Engliiche Pfund 752 50 
Schamung Eiſenbahnanl. —— Holländiſche Gulden 6700.— 
Neuguinea Como.⸗Att. . 602.—| Schweize eg Franten 3850.— 


R. Wolff.. 3 800.—]| Danzig vo niſche Mark 
4% Bol. Pfandbriefe 19. Noten. 


dalen Dr. med. e \ 
über die Ephoralgulagen, die Reiſetoſte n und auch der Uiniverſtiatsproſeſſor Dr. Pacztowe tl (zurzeit Stadt“ Dasbiſchrüteuung; Dr. Wilhelm soemeutbal. 
Tage gelder der Superintendenten und ein Antrag] verordnetix) genannt. FR mere 
beit. die feſte unkündbare Anſtellung von Vürohit 18 4 Die Aufführung von Goethes „Fauſt“ am kommenden] Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Brud md Verlag der Boiener Buchdrucker! 
t r a ft en im Kon iſtorium. Montag (dem 5. De zem der) findet im Saal des Zooſogiſchen Gartens und Verla ganſtalt T. X. ömttich in go nan. 

Namens des 1 für kirchliche Arbei ftatt und beginnt um ſechs Uhr. Einige Eimtridtstarten find noch n 
berichtet deren Vorſitzender Eynodale Smend aus Liſſa über der Vereins buchhandtung zu haben. 4 


Ju ſt und Genoſſen betr. die Einführung 
N Nach eingehender prechung, an 
der ſich die Synodalen Juſt, Staemmler, Engelbrecht 
und andere beteiligten, wird der Kommiſſionsantrag angenommen: 
In Erwägung der zunehmenden Unüberftlichteit der evan⸗ 


einen Antrag 


eines Kirchen paſſes. Selbſtmord durch term ee verübte in der Nacht zum 


Bens in ſeiner Wohnung ul. Mateckiego 5 früher Prinzenſtr. 
der 65 Jahre alte penſionſerte Gerichtsbole „Friedrich Präſer vermut⸗ 
lich aus Le beneüberdruß, indem er die Gashähne öffnete. 


geliſchen Gemeinden und des dringenden Bedür niſſes einer # Hinweis. Auf die Anzeige der Befellihait. für Feuer⸗ und 
ordneten Gemeindepflege begrüßt Synode dankbar die re . 90 in Poſen in der geutigen Ausgabe jet 


von der Slirdenbehörde angeordnete Schaffung und Fortfü 
ittet, dieſe allen Geiſtlichen ee 


x Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 
zur Pflicht zu machen. Die 


Donnerstag in einem Herrenkleidergeſchaft der ul. Podgörna 6 


allgemeine Einführung eine? ſogenaunten ] rater Dindenburgſit.) verübt. Geſtodlen wurden 25 Kaſichen mit 
enn e,. 


e 
be zu erachten, i 35 Meter | 40 * 
ieie Maßnahme beitehenden Bedenken nicht zu tuch. zwei Stücke dunkelarauer Mittäritoff je 35 Meter lang % Meter 
ür ab a en berichtet berielbe Berihterjiatter | Ju terſtoſ. 10 Meter dunkler Flauſch 5 Dutzend Hoienträger, ſchwarzes 
über eine Vorlage dee Ebangeliſchen Konfiftoriumajund weißes Nähgarn in größeren Mengen. Der Geſamtwert der 
zur Konfirmandenord nung. achdem zu dem Kirchen Einbrecherbeute deirägt eine Million Mark. 
ebiet der früheren —— Poſen nicht nur die jepige Wojewod x Leute, die nichts lernen wollen, gibt es in unſerer Stadt 
5 Pommerellen, ſondern auch noch einige Gemeinden aus den Immer noch in Hülle und Falle. Erſt dieier Tage wurde auf Veran⸗ 
chleſiſchen und oitpreußiihen Randgebieten, die auch auf der Sy⸗laſſung unferer Rriminaipolizet in der Preſſe darauf hingewie en, daß 
node vertreten find, di ugelommen find, iſt eine gleihmä ige mit Beginn der kalen ahreözeit die Spigbuben ibre Spezialität ın 
Erdnung über das Konfirmationsalter, die Dauer des Konſtr.] Pei und aberzieherdredſtüvlen in den Gaſtwirtſchaften ausüben und 
mandenünterrichts und den Konfirmationstag erforderlich. Die] daß deshalb ſeder Woſt gur tut, beim Beſuche einer Gaſtwirtſchaft aun 
Synode beſchließt, die Poſe ner Konfirmandenord nung eine abgelegte Fin erde bung zu achten. Dieſe Warnung wird leider 
auch für die früher ſchleſiſchen, oſtpreußiſchen mmer noch nicht genügend beachtet. So wurde Mutwoch abend wieder 
und weſtpreußiſchen Gebiedteile für Enn einem Gaſte in einer Gaſtwirtſchaft der ul. Kan ata (ir, Bısma:ditr.) 
erklären, einen gmwetjährigen ein ſchwarzer Herrenſcha pel! im Werte von 100 000 Mark geſtohlen. 
unterricht 8 und als Konfırmationsalter | miteb verdient der Beſtoylene nicht. denn wer nicht hören will 
unbedingt überall das vollendete 14 Lebensjahr feſtzubalten.] muß fühlen. 
Dagegen konnte zu einem Beſchluß über den Konfirmationse| 
eine Mehrheit gefunden werden. Die Kommiſſion hatte mit „Bromberg, 1. Dezember. Zu dem Raubmord bei Jäger⸗ 
Rückſicht auf die Verlegung des Schuljahres den Trinitatisfonntag, hof erfahıt die „Leutiche Rundſchau“ noch. daß die Mörder die Tat 
mit einer Wagenrunge aus inorten, indem. fie den beiden Fleiſchern 


in Antrag Juſt den Sonntag nach Johanni und ein Antra 
H 3 und . die Schädel zertrümmerten. Die biutige Runge wurde durch einen 


Lierſe eine Regelung vorgeſchlagen. der der Konfixmationstag 0 N 
für lebe Gemeinde befonders auf deren Antrag vom Konſiſtorium Polizeihund im Walde aufgeſpürt. Von den Tätern ſehlt bisher jede 
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7 r en 
Liefern loben owie Erlenrollen 
bat bei waggonweiſem Bezugenſbelligt abzugegen. MM 
Gornoslaskie Przedslebiors wo Werlowe- F 
Poznan Kalu ny Werner IS 
bornan, Waty Zygmunta Augusta Nr. 3, Tel 1200, 
u. 3871. — Toelear⸗ dr.: Werner Robhlenveririeb 155 
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Pierzug⸗ u. Jpeizugtiſche 


fertigen als Spezialität, auch nach gegebenen Zeichnungen. 
dag Spilaje, Speie⸗ und Hertenzinmer. 
H. Sinke & Sohn, Ta, Rawicz. 


fabrik, 


Stechtorf EN 


t in Waggonladun den villigſt abzugeben. 
Zornoslaskie Prz.dsigebiorstwo Wezlowe- u2% 
SA Pozuan Kaluzny Verner 7 

EM Poznan, Waly - 
u 3871. 
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Zygmunta Augusta Nr. 3. Tel. 129. E# 
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— Telear.⸗Adr. Werner Kohlen verrrieb 
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2 x . 2 F W 
8 Die glückliche Geburt eines kräftigen 3 
5 Knaben 

4 zeigen hocherfreut an 


en j 

» Rechisunwalt Martin Conn u. Frau 3 
3 Dora, geb. Wigdorowicz. & 
— . 2 
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a Heute nacht nahm Gott nach langem Leiden 
meine inniggeliebte Frau. mein liebes Muttchen 
Me 


| geb. Rauert 
mim Alter von 24 Jahren zu ſich. 
; Kiigzekp. Kſiaz, Kr. Schrimm, 
den 2. Dezember 1921. g 
Die Hinterbliebenen 


Karl Schultz, dminiſtrator 
und Sohn Hans-Joachim. 
Die Beerdigung findet Montag. den 5. De 


zember 1921, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Heute abend 7 Uhr verſchied nach ſchwerem 
Leiden mein geliebter Mann, unſer herzensguter 
Vater. Schwiegervater, Bruder, Onkel und 
Großvater 1 3 


Moſes Tuch 


Ei im Alter von 77 Jahren. g 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Obornikt, Poznan, Kolberg, 
den 1. Oezember 1921 


die trauernden Hinterbliebenen. 


5 Die Beerdigung findet am Montag, dem 
5. Dezember, um 11% Uhr, in Obornik! 
ſtatt. (4114 
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Getreide : Jämereien 
Arkoffeln: Stroh: Wolle 
ele : Macchinen 
sment 1: Dachpappe 
Texlilwaren 


Land wirkſchafll. 
Hauplgeſellſchaft 


T. 2 o. p. 


Bozuan. ulica Wiazdowa 3. 
Telephon 4291. 


bee 


Zu verkaufen: 
Aeußerſt günſl. Objekt f. Amerikaner! 


Dampfziegelei mit einer Jahresproduktion 


von 2 Millionen Steinen. 
Dazu gehörig: 144 Morgen beſten Bodens, zwei Wohn⸗ 
häuſer ein Arbeiterhaus. eine Scheuer ſowie das geſamte 
notwendige Wirtſchaftsmventar. Reflettanten wollen fich 
melden unter B. K. 4091 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Eine Molterei-Einrihtung mit Molor 
u. fü mil. Mollerei- Gegenitände zan. 


Off. u. A. 3 4110 an die Geſchäftsſelle dieſes Blattes erb. 
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Wohnung 
möbliert od. unmöbliert, i. 141. 
der Stadt zu mieten geſuchl. Offert. 
unter Nr. 5904 an Wielkopolskiej 
Agencji Reklamy, Poznan, ulica 
Gwarna 19. Tel. 39-24, 39-25. 


95 Wahllokale: 


% Wahllokale: 


e Wahllokale: 


wahnotale: 


— Polener Taaoblait. 2 


i Deutſche Wähle f 
des Kreiſes Poſen⸗Weſt! 


Wahl zum Kreistage 


am Sonntag, d. 4. Dezember von 9—5 Uhr. 
Wahlbezirk FJabianowo: 


Wählt die deutiche Lifte Bruno Stiebner. 


Schule Luban für die Ortichaiten Luban und Dembſen. 
Schule Kolonie Zabikowo für die Oriſchaften Kotowo. Swieeziewo 


Schule zen > 
ule rij 
beurk Way. 


Wotuski 
Gemeinde Zakrzewo. 


Neue Schule Dopiewo für die Ortſchaften Gemeinde und Guts bezirk 


Dopiewo 
und Gutsbezirk Wieckowice. 


Schule Komornik für die Ortſchaften Gemeinde Gluchowo, Gemeinde 
Komornti Gemeinde Plewisk Gemeinde Walerjanowo. 


Wahlbezirk Rokie inice: 


Wählt die deutſche Liſte Kotzerte Emil. 
Schule Zidowo für die Ortſchaften Goleezewo, Roztworowo, Zydowo 


die Ortſchaften Ztotniki und Zrotkowo. f 
Ortſchaften Vawlowice Kiekrz, Pſarskte u. Rogieröwko. 
Schule Rokieinice ür die Ortſchaftien Sobota Bytkowo Rokein ce. 
Schule Napachany für die Ortſchaften Starzuny Napachany u. Kobylniki. 
Schule Mrowino für die Ortſchaften Mrowino und Cerelwice. 

Schule Pamiattowo für die Ortſchaften Pamiatkowo, Przectawek 


und Krzyf kowo. 
Schule Ilotnit 5 
Schule ftiekrz für die 


und Zalewo. 


Wahlbezirk Tarnowo: 
Die deutfche Lifte iſt geſtrichen. Wählt zum Proteſt die Lifte der Arbeiter: 


Walenty Kurek. 


Tarnowo für die Oriſchaften Gemeinde und Gutsbezirk Luſowko, 
Tarnowo. Jankowice, Edmundowo, Ceradz kosc., Gora. Koloſzezyn 


Rumianek, Pr zybroda. 


Daranowo für die Ort'halten Baranowo, Chyby, Krzyzowniki Wielkie. 
£ufowo für die Ortſchaſten Gemeinde Sieroslaw. Gemeinde und Guts⸗ 
bezirk Swadzim, Gemeinde und Gutsbezirk Sady, Gemeinde und 


Gutsbez erk Otowo. Luſowo, Dabrowa 
Gutsbezirk Sobieſiernie. 


Wahlbezirk Steſzewo: 
Eine deutſche Liſte iſt nicht aufgeſtellt. Uebt Stimmenthaltung. 
Wir erwarten von allen Volksgenoſſen, daß fie die Parole befolgen | 9 
ob Mann, ob Fran in den vier 
erſten Wahlbezirken zur Wahlurne eilt. 


Der deutſche Wahlausſchuß. 
ET TG aan; 


Towarzystwo Wzajemnych Ubez- 
pieczeän od Ognia 1 Gradobicia 


SS w POZNANIU. 


Zur Haselversicherung. 


Allen Herren Landwirten in Grosspolen — insbesondere unseren verehrlichen Mit- 
gliedern — und unseren Herren Vertretern geben wir hierdurch bekannt, dass wir zwecks 
schneilerer und glatterer Erledigung ihrer mit der Hagelversicherung und Schadenangelegen- 
heit verbundenen Geschäfte den Betrieb dezentrallsieren werden. 


Wir haben deshalb — statt bisher einer Generalagentur — 


3 General- 


ab 1, Januar 1922 in Funkuon tretend, errichtet: 
1. Poznaü, ulica Franciszka Ratajczaka 36 (früher Rycerska 86), 
Czarnköw, Gniezno, Grodzisk, 
Nowy Tomysl. Oborniki, Poznafi wschöd, Poznafi zachöd, Smigiel, Srem, Sroda, 
Szamotuly, Wolsztyn und Wresnia. 
2. Bydgoszez, ulica Dworcowa 30, 
tür. die Kreise: Bydgoszez, Chodzie2, Inowroclaw, Mogilno, Straelno, Szubin, 
> Wagröwiec, Witkowo, Wyrzysk und Znin. 


Jarocin. Kepno, Kofmin, Krotoszyn, Odolansw, 
leszew und Rawiez. 
Die bisherige Generalagentur in Grmdziadz, ulica Torufska 4, für Pomorze bleibt 


1 tigte, 
— jeder immberechiigte 


il 
1 


„VESTA" 


für die Kreise; 


8. Oströw, Rynek 32, 
für die Kreise: Gost 
Ostrzeszöw, Oströw, 


im alten Umfange bestehen. 


BE Baer a Die Schulabtellung des 
. n 8 a 

* ofze ac Wolnose 5 

1 Stellenangebote 1 rer Stammes 


die den ſtaarlichen Schuldienſt 


ur * aufgeben wollen. zur Arbeıt 
in der Organisation. Dieſe 


uchhalter in, Lehrer dürfen aber nicht für 

mit der amerik. Buch» | Deutſchland optieren da fie 
führung vertraut, der [onſt leicht ausgewieſen wer⸗ 

poln. Sprache in Wor' den können. Ang. m. Lebens 

u. Schrift mächt. for auf u. evtl. Refer. find zu 

oder ſpäter gesucht. Ausf.] dichten an die obengenannte 
Offerten erbittet (4102 | Organiſation. 4072 
E. Jentiſch, Poznan, Die Schulabieilung des 
ul FranciszkaRatajcezaka20.| Deutſchtumsdundes in Byd⸗ 
— — — dose ſucht Lehen aden 
Suche per bald oder ſpäter! gleichartige Perionen. die da⸗ 
einfaches geſchicktes Mädchen Polniſche in Wort u. Schritt 
aufs Land. welches ſich in! vollkommen beherrſchen, zur 
der Hauswirtſchaft vervoll⸗J Einrichtung von Wander⸗ 
kommen will und ſich vor] kurſen für die voln. Sprache. 
keiner Arbeit ſcheut. Off. u.] Ang. m. Zeugn., Lebenslauf 
„Repno 4106“ a. d. Ge⸗ u. evil. Refer. an obenge. 
ſchätsüt. d. Bl. erbeten. nannte Oraaniſation. (4073 


für die Ortſchaften Leczyce, Laslo, Gemeinde und Guts⸗ i 


Schule Junikowo für die Ortſchaften Fabianowo. Junikowo u, Lamica. 
iS Wahlbezirk Dopie wo: 
Wählt die deutſche Liſte Szulz;z Guſtaw (Schulz Guſtav). 
Schule Konarzewo für die Ortſchaften Gemeinde Chom ecice Gemeinde 
Dopiewiec. Gutsbezirk Dopiewiec. Gemeinde Konarzewo, Gutsbezirk 
Konarzewo Gemeinde Liſowki, Gemeinde und Gutsbezirk Trzeielino. 


Schule 3 für die Ortſchaften Gutsbezuk Dabröwka Gemeinde 
emeinde Paledzie, Gemeinde und Gutsbezirk Störzemo, 


Guis bezirk Pokrzywnica. Gutsbezirk Skrzynki, Gemeinde Cabes 4411 


Agenturen. 


Wir bitten unsere verehrten Mitglieder und Vertreter, sich nunmehr von oben ge- 
nanntem Zeitpunkte ab in allen Vers.-Angelezenheiten an genannte Generalagenturen zu wenden. 


General-Direktor. = 
F unn HRRDAEAARRNBENOBNERSETSBERARERBERERO PR THREAD SER unumunununumuss 


Allgemeine Spannung 


Aufgebot. 

Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß 

1. der Kaufmann Marlin 
Mode, wohnhaft in 
renzlau, vorher in 
ogaſen, Kr. Obornik 
2. die Mela Kronheim, 
ohne Beruf, wohnhaft ein 


k 2 
die Ehe miteinander eingehen 
wollen. 

Die Bekanntmachung des 
Aufgebots hat in den Ge⸗ 
meinden Prenzlau und La- 
bes, ſowie durch die in Boſen 
erſcheinenden Zeitungen: Vo⸗ 

ſener Neuite Nachrichten und 
Poſener Tageblatt zu geichenen 
Etwaige auf Eyehinderniſſe 
ſichſtutzende Einſprachen haben 
binnen 2 Wochen bei dem 
Unter zeichneten zu geſchehen. 

Labes, am 28 Nov 1921. 

Der Standesbeamte. 

Grayn. 


Tauſche m. Gaſthof 


mit großem Saal, 
43 Mrg. Land, dav. 10 Perg. 
erſtklaſſ. Wieſen, 2%, Morg. 
ſchlag baren Wald in großem 
Dorfe. neben kath. Kirche 
Poſt u. Schule, m. ähnl. od. 
gleichw. Obſekt in Deutch. 
Anfr an Redeker, Dluga 
Gosling, pow. Obornitt. 


neis zu den 
ause höchſten Brei» 
ſen lämiliche 
efe. Garderobe, Wäſche, 
Schuhe, Bücher uſw. 
komme ra n. außerhalb. 
W. Schmidt, 
ullca Zamkomwa 4, 
am Stary Rynek. 


Wyſogotowo. Gemeinde und 


LU 


Koscian, Leszno, liedzychod, 


IRAIBAEANIIDDARRREREEHBRERDTIDIRIDBEIKERERDDGB OR EERKTRER BRD td Wau 


ia RE 


für ein Gut von 
1400 Morgen. der 
nach meiner Dis: 
voſition felbitänd 
zu wirtſchaften 

15 hat. Kenninis der 
volniſchen Sprache, möglichſt auch in Schrift. Bedingi 
Bewerbungen und Gevaltsanſprüche bitte zu richten an [41018 


Verſen, Goseiejewiee g 2m: 


Suche fofort ir meine Waffer- u. Motormühle men jung. 


f . Muller, welcher 
ſich in der Führung 
0 6 eines Dieſelmotore aus» 


bilden will. erhalt den 
Vorzug. Gehaltsaniprüche nebſt Zeugniſſe einſenden. Stelle 
kann ſofort an zetreten werden. E. Krüger, Müh enbeiiter, 


Slowikowo b. Mawa Krs. Mogilno, Bahnſt. Trgemerzno 


im Haushalt und bei den Kindern bei Familienanſche 
Frau Rittergulsbeſitzer Blau, 


4104] Trzeinica, powiat Kepuo. 


KINO COLOSSEU 
sw. Marein 65. 
Zum ersten Male in Poznan: 


„ANI RENAU S- 
„Der räiselhafte: 


nons- und Abenteurerdrama in 3 Serien. 
erste Serie in 5 Akten. N 
sich abgeschl. u. bildet ein Ganzes. Ausserdem: 925 


1 Lustspiel in 2 


2ſa d. Geſchä'tsſt. a. 


a 


= 
Di 


der 

Dokumentenraub". 
hervorrufendes Sensa- 
Die 
Jede Serie ist für 


Akten. 
n 1 Ah 


| Weihnachts: 
wunſch! 


ar 


Gebiid., verm. evg. Witwe, 
32 F., alleinſt. wünſcht w. 


Heirat Betanniſchaft m. ge⸗ 
bitoeiem Herrn. Da ſeyr kin⸗ 
derlieb, Witwer m. Kind bes 
vorzugt. Off. u 9.P 4120 

V.. erb. 


Einen Bojten runde 


Drahtnägel, 


dentiche3 Fabrikat. 6 8 9 
10 Zoll haben billig abzuged, 
J. & C. Ei enack. 


Wabrzezuo (Bomeorze). 


Kirchennacgrichteu. 

Kreuzkirche. Sonntag 
10. Go. Paarmann. — 11! 
Kad. Deri. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Souns 
abend 6: Wochenſchlußgd 
Haeniſch. — Sonn rag, 
10: Gd. Schneider. — 11½: 
Kindergottesd. Schneider. — 
Mittwoch 6. Adventsgd. 
Haeniſch. Amts woche 
Schneider 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
rag, 10: Gd. D. Blau. 
1134: Kindergd. Stuhlmann. 
5: Gottesd. in porn. Sprache. 
— Mittwoch, 6: Bibeiſtd. 
Stuhlmann. Amts- 
woche: Staemmler. 

Ev.» luth. Kirche, Ulica 
Ogrodowa 6 (früher Garten⸗ 
ſtraße. Sonntag, 10: Gd. 
10%: Chriſtenl. 

St. Lutastirche. Sonn» 
tag. 10: Pred. Büchner. — 
12: Kgd. Deri. 

St. Matthãi⸗Kirche. Sonns 
tag, 9: B. u. A. Ilſe. — 
10: Gd. Derſ. — 11: Kgd. 
Derſ. — Freitag. 6 
Bibelſtunde. Deri. 

Chriſtuslirche. Sonntag, 
10: Gd. Rhode. — 11½: 
Kindergd. Derſ.— Freitag, 
6: Adventsgd. Rhode. 

Kapelle der Diakoniſſen 
auſtalt. Son nabe u o, 8: 
Wochenſchlußgd. Sarowy. — 
Sonntas. 10: Gd. Derſ. 

Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, 7: Advents zeier. 
Anger örige u. Freunde willk. 
— Montag 7: Blaſen. — 
Mitwoch, 7: Bidelſid. 
8: Beipr.⸗Abd. — Don- 
nerstag, 7½: Blaſen. 
Sonnabend. 7%: 
Wochen⸗Schl.⸗And. 8: Poin. 

Cyriſti. Berband junger 
Mädchen. Sonnıag 


— 


4: Ver. im Diakoniſſenbauſe. 
Saſſenheim. Sonntag. 
S'pung. 


10½ : G0. — 111, 


Gemeinde gläubig ges 
taufte Chriſten Baptiſten), 
ul. Przemyslowa (t. Mar- 
gareteunt.) 12. Sonntag 
10. Pred. 11: Sonntags- 
ichule. 4: Pred. 5 Jugend- 
verein. — Mittwoch 7: 
Gebets ſtd. 


a 
Suche g ran. Molkerti⸗ 


e 
1 zum 5. 2 

nebilien Januar Stellung 
zur weiteren Ausbildung 
in einer 2 8. Molterei. 
Offer. um. R. G. 4111 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


dame aus beſſerer Familie 
ſucht v. bald od 1. 1. 
1922 bei alleinſteh., evgl., alt 
Dame od. Herrn zur jeibitänd 
Führung ein Hush. in Stadt 
Poznat Stellung. Offert. u. 
A. E. 40 25 1. 8 Geſchit. d. Bl. 


W Wirtin, . 
die gut erfahren im Koqen, 
Backen Einmachen iſt uch 
Sieuung vom 1. Januar enıl. 
früher. Off. u. 4113 a. d 
Geſchäftsſt. d. B. 

Auneuiges b ſſeres „Frau⸗ 
lein. 28 J ſucht in Poznan 


Stellun ao 
alen Berkänferin. 

Gefl. Ang u. L. V. 4118 

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. ero 


